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Die in Kreuzlingen aufge-
wachsene Architektin Rita 
Schiess lebt seit über dreissig 
Jahren in Zürich und ist 
dort Mitbesitzerin eines 
 bekannten Architekturbüros. 
Morgen hat sie «Heimspiel» 
im Turmhof Steckborn.

ZüRIcH – Tausende von Pendlern 
strömen morgens und abends durch 
den Zürcher Hauptbahnhof. Freitag-
abend dann besteigen auch die Wo-
chenaufenthalter die Züge in alle 
Richtungen, erkennbar sind sie an den 
etwas grösseren Taschen und Rollkof-
fern. Eine, die am Wochenende den 
Koffer nicht mehr packt, ist die Archi-
tektin Rita Schiess. Sie wohnt mit ih-
rem Mann und den beiden Töchtern in 
Küsnacht am Zürichsee und führt im 
Zürcher Seefeld-Quartier zusammen 
mit drei Teilhabern ein Architektur-
büro mit knapp 40 Mitarbeitenden.

«Dass das Büro gerade an der Main-
austrasse liegt, ist reiner Zufall», er-
klärt sie bei der Begrüssung. «Uns ge-
fällt das Quartier, die Nähe zum See 
und das schnörkellose Gebäude.» An 
den Wänden hängen Fotografien von 
ausgeführten Bauten, auf dem selbst 
entworfenen Mobiliar liegen Pläne 
und Materialmuster. Die letzten Mit-
arbeiter verlassen gerade das auf drei 
Stockwerken verteilte Büro, in den 
Feinschmeckerrestaurants der umlie-
genden Strassen richten die Kellner 
die Gedecke fürs Abendessen.

Hauptsache selbstständig 
Vor über dreissig Jahren hat sie 
Kreuzlingen verlassen, um in Zürich 
Architektur zu studieren. Warum Ar-
chitektur? «Die Grosseltern führten 
ein Gasthaus, der Vater besass ein 
Baugeschäft. Ich wollte in die Hotelle-
rie oder Bauzeichnerin werden, Haupt-
sache war, später selbstständig arbei-
ten zu können.» 

Ein Lehrer ermutigt sie, an der Eid-
genössischen Technischen Hochschu-
le ETH in Zürich Architektur zu stu-
dieren. Ein richtiger Entscheid, wie 
sich später herausstellte: Als Frau ver-

schaffte ihr der Titel zu Beginn der 
Selbstständigkeit den nötigen Respekt 
im Baugewerbe.

Warum kehrte sie Ende der Sieb-
zigerjahre, das Diplom in der Tasche, 

nicht in den Thurgau zurück? «Dort 
gab es damals wenige offene Stellen 
für Architekten», blickt sie zurück, 
«und die moderne Architektur war 
kaum bekannt, die Nachfrage danach 

gering, und ich wollte in der Gross-
stadt bleiben.» 

Sie macht sich gleich selbstständig, 
mit einem Partner, baut zuerst «ganz 
kleine Sachen». Daneben arbeitet sie 

als Dozentin und Journalistin. Es folgt 
ein erster grösserer Umbau für ihren 
Grossvater im Appenzell, später ein 
Schulhaus in Gossau.

Den Dialekt behält sie bei, und mit 
der Heimatstadt Kreuzlingen bleibt 
sie eng verbunden. Als junge Archi-
tektin kämpfte sie zusammen mit dem 
früheren Stadtammann und Regie-
rungsrat Alfred Abegg für die Erhal-
tung des Bellevue-Parks. Leider verge-
bens, der Park wurde überbaut und die 
Chance für einen öffentlichen Raum 
mitten im Stadtzentrum vergeben. Doch 
sie erinnert sich noch heute gern an den 
engagierten Abegg, einen Visionär, 
dem die Stadt Kreuzlingen das heute 
unverbaute Seeufer verdankt: Er kaufte 
für die Stadt eine Reihe von Grundstü-
cken am See auf, um nach der Schiffbar-
machung des Rheins hier dereinst einen 
Grosshafen bauen zu können.

Hallenstadion umgebaut
Nach der Immobilien- und Baukrise 
der Neunzigerjahre fusionierten sie 
und ihr Partner mit einem befreun-
deten Büro. Ein Schritt, den sie noch 
nie bereut hat, im Gegenteil: «An klei-
nen Architekturbüros haftet oft etwas 
Kleingewerblerisches, grosse Büros 
dagegen sind unerwarteterweise viel 
flexibler, und die Arbeit in einem gros-
sen Team macht mir sehr viel Spass.» 
Die Liste der ausgeführten Bauten des 
Büros wächst stetig und enthält auch 
prominente Bauwerke wie die Erwei-
terung und den Umbau des Hallensta-
dions Zürich. Zurzeit ist Rita Schiess 
verantwortlich für den Umbau des 
Zürcher Stadthauses, die Arbeiten 
werden noch zwei Jahre dauern.

Befürchtet sie, dass eine Rezession 
mit Baukrise kommt? «Einzelne un-
serer Bauvorhaben sind gestoppt wor-
den, wir beobachten die Entwicklung 
daher sehr genau. Insgesamt sind wir 
aber zuversichtlich, denn gerade auch 
die schwierigen Zeiten, so die Siebzi-
ger- und Neunzigerjahre, haben uns 
sehr geholfen, unsere eigene Arbeit 
kritisch zu hinterfragen und uns wei-
terzuentwickeln.» l�MANUEL JOSS

Heimspiel: Rita Schiess
Samstag, 29. November, 17.30 Uhr, turmhof 
Steckborn: gespräch mit al�ex bänninger.

Vom Bodensee an Zürichs Mainaustrasse

Urban Frey  
auf Tournee
Im Rahmen seiner Schweizer Tournee 
gibt der in Frauenfeld wohnhafte Ur-
ban Frey auch vier Konzerte im Thur-
gau. Dabei wird der bekannte Panflö-
tist von sechs Musikern begleitet. Sein 
neues Programm heisst «Erfrischende 
Klasse» und verspricht einige Lecker-
bissen, vorgetragen im klassischen Stil. 
Gespielt werden unter anderem das 
eingängige Doppelkonzert von Johann 
Sebastian Bach, ein lustvoller Tango 
von Astor Piazzolla sowie Werke von 
Robert Schumann und dem Stumm-
filmkomiker Charlie Chaplin, der auch 
ein bemerkenswerter Komponist war. 
Als überraschende Zugabe hat Frey 
auch einige Songs der Rockgruppe 
Queen neu arrangiert.  (mgt)

Urban Frey im Thurgau
evang. Kirche Kreuzl�ingen (So, 30.11., 17 Uhr), 
rathaussaal� Weinfel�den (Sa, 6.12., 20 Uhr), 
rathaussaal� Frauenfel�d (Sa, 20.12., 20 Uhr/So, 
21.12., 17 Uhr). vorverkauf und infos:  
www.urbanfrey.ch, tel�. 076 521 20 40

Derzeit baut Rita Schiess das Zürcher Stadthaus um (Bild oben). In der Liste der ausgeführten Bauten tauchen auch das ehemalige 
Gasthaus Adler in Kreuzlingen und die Wohnkolonie «Industrie 1» in Zürich auf. bil�der: Pfister Schiess tropeano  &  Partner
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Der Thurgauer Filmemacher 
Humbi Entress zeigt am 
Sonntag sein neuestes Werk 
im Cinema Luna: «Piiteraq».

FRAUENFELD – Humbert «Humbi» 
Entress ist bekannt für seine Snow-
boardfilme mit spektakulären Sprün-
gen und Fahrern aus der internatio-
nalen Snowboarderszene. Topfahrer 
Gian Simmen, Stefan Gimpl und Eric 
Themel begleiteten Entress durch den 
Sturm «Piiteraq». Er gilt als Grön-
lands heftigster Sturm mit Windspit-
zen von über 200 Kilometer pro Stun-
de. Nicht nur er wird im halbstündigen 
Film gezeigt. Es geht auch darum, ob 
Eisbären gefährlich sind und wie die 
Inuit leben und denken.

Wir haben Humbi Entress per Mail 
ein paar Fragen gestellt und, nicht 
ganz dieselben, seinem Vater.

«Ich mag die Kälte»
Wie halten Sie es mit der Kälte?
Humbi Entress: Ich 
mag es gern, wenn es 
kalt ist. Ausserdem 
ist Kälte ja auch re-
lativ, man muss sich 
nur richtig anziehen. 

Warum Grönland?
Mein Vater reiste einige Male nach 
Grönland, als ich noch jung war. Schon 
damals haben mich die Erzählungen 
und Fotos in ihren Bann gezogen, und 
oftmals habe ich auf dem Globus auf 
die riesige Eiswüste geschaut und ge-
dacht: Da will ich unbedingt einmal hin! 
Mich fasziniert vieles an dieser riesigen 
Insel, vor allem aber, wie es die Inuit 

schaffen, unter diesen Bedingungen zu 
leben. Natürlich tragen auch die Schlit-
tenhunde zu dieser Faszination bei: 
Wer träumt schon nicht davon, von 
einem Rudel Hunde über einen zuge-
frorenen Fjord gezogen zu werden, aus 
dem gigantische Eisberge ragen?

Werden Sie manchmal mit Ihrem Vater 
verwechselt?
Nicht mehr so häufig wie früher, als 
wir noch denselben Telefonanschluss 
hatten. Seit ich von zu Hause ausge-
zogen bin, ist es mehr ein In-Verbin-
dung-Bringen.

Warum ist Ihnen die Natur so wichtig?
Die Natur nimmt eine sehr wichtige 
Rolle in meinem Leben ein. Schon als 
Kinder wurden meine Brüder und ich 
dazu erzogen, die Natur zu achten, und 
vor allem wurde uns auch gelehrt, sie zu 
geniessen. Irgendwo auf einem Gipfel 
zu stehen und in die Weite zu schauen 
oder von einer Klippe aus den Wellen 
zuzuschauen sind Momente, in denen 
ich alles andere vergesse. Für mich ist es 
der perfekte Ort, Sorgen und Probleme 
loszuwerden und Energie zu tanken.

Wonach haben Sie zuletzt gegoogelt?
Zurzeit reise ich mit meiner Freundin 
quer durch Australien, und als wir letz-
te Woche in einen ziemlich heftigen 
Sturm geraten sind, habe ich nach 
«Weather-forecast-NSW» gegoogelt, 
um zu sehen, wann wieder mit dem 
nächsten Sonnenschein zu rechnen ist. 
Heute ist es endlich wieder schön, und 
wir geniessen es so richtig.

Wo möchten Sie auf keinen Fall Ferien 
machen?

In einem All-inclusive-Hotel irgendwo 
auf Ibiza, wo ich mich den ganzen Tag 
in der Sonne zu bräunen versuche und 
am Schluss enttäuscht bin, weil ich mit 
der Einsicht nach Hause komme, dass 
ich doch nie braun werde.

«Die Natur ist faszinierend»
Wo möchten Sie auf 
keinen Fall Ferien 
machen?
Humbert Entress: 
Strandferien mit Lie-
gestuhl und Sonnen-
schirm sind eine graus-
liche Vorstellung.
 
Woher stammen die Entress?
Der älteste Vorfahr, den wir finden 
konnten, war Stadtrat in Rapperswil, 
so Ende des 13. Jahrhunderts. Damals 
war der Name noch Andres.

Warum ist Ihnen die Natur wichtig?
Wie könnte etwas nicht wichtig sein, 
von dem wir als Bestandteil abhängig 
sind? Und interessant und schön und 
faszinierend ist sie obendrein.

Welches Buch liegt auf Ihrem Nacht-
tisch?
Sibylle Bergs «Ende gut», und dann 
ist «Das Spiel des Engels» von Carlos 
Ruiz Zafon an der Reihe und dann 
der neue Paul Auster – ich lese wahn-
sinnig gerne.  
 l�DIETER LANGHART

«Piiteraq. An Arctic Dream»
Sonntag, 29. November, 18 Uhr, Cinema luna 
Frauenfel�d, eintritt gratis. www.piiteraq.ch.  
Humbi Entress ist lehrer und Fil�mer;  
Humbert Entress, rechtsanwal�t, präsidiert 
die thurgauer Kul�turstiftung und die Stiftung 
 Seebachtal�.

Mit dem Snowboard nach Grönland
Szenisches Konzert
MäRSTETTEN – «New York einfach» ist 
die begegnung von Schweizer vol�ks-
l�iedern, traditionel�l�er ital�ienischer 
musik, Kl�ezmerkl�ängen und einem 
Hauch von Jazz. Kl�eine geschichten 
und grosse gefühl�e auf reisen – von 
den gassen Neapel�s nordwärts über 
die Schweizer al�pen bis ins Herz der 
Kl�ezmer-musik. Heute Freitag um 
20.15 Uhr sind Cornel�ia montani und 
Daniel� Schneider zu gast im theater-
bureau gysi, märstetten.

Kunst für alle
KIRcHbERG – an den nächsten beiden 
Sonntagen, 30. November und 7. De-
zember, jeweil�s von 14 bis 18 Uhr, ist 
die Sonderausstel�l�ung «Die tägl�iche 
Dividende» der gal�erie Schönenberger 
im sankt-gal�l�ischen Kirchberg noch-
mal�s geöffnet. gezeigt werden Werke 
von ostschweizern aus den beständen 
der gal�erie, die für 50 bis 500 Franken 
zu haben sind.

Soulig und groovig
bIScHOfSzELL – Die musik von De-
metri betts ist eine soul�ige mischung 
aus Hip-Hop, rhythm & bl�ues und 
Dancefloor. morgen Samstag, 20 Uhr, 
tritt das ex-model�l� mit band in der al�-
ten Post in bischofszel�l� auf. 

Von Stettfurt nach Osttirol 
KITzbüHEL – im rahmen der gruppen-
ausstel�l�ung «von Schnee/on Snow» 
im museum Kitzbühel� sind auch bil�der 
von othmar eder zu sehen (www.muse-
um-kitzbühel�.at). Damit kehren Werke 
des Stettfurter Künstl�ers in seine al�te 
Heimat osttirol� zurück. Die ausstel�-
l�ung dauert bis am 11. april�.  (tz)
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Ganzheitliches 
Konzerterlebnis
ALTIKON – Das multimediale Projekt 
«ZeitRaum» rund um den 51-jährigen 
Frauenfelder Perkussionisten Mark J. 
Huber ist wieder «live» zu erleben. Nach 
der Premiere in der Kartause Ittingen 
Ende Oktober verfolgt der Künstler zu-
sammen mit der Vokalartistin Lauren 
Newton und dem Videofilmer Rena-
to Müller wiederum das Ziel, Bild und 
Ton zu einem Ganzen zu verweben. 
Morgen Samstag, 20.30 Uhr, sind Hu-
ber und seine Gäste im «Schlosshof» in 
Altikon ZH zu sehen.  (tz)


